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Jörg Baur: Luther und seine klassischen danach nicht das befreiende Handeln
Erben. Theologische Autsätze und (‚ottes, sondern eın Prinzıp, „als nNnstanz
Forschungen, Tübingen: Mohbhr der Subjektivität« efaßt, der Glaube

Varıante „des neuzeitlichen Autono-1993, 398
miepostulats« (54), Glaubensgerechtig-
keit eın Werk des Menschen! Und wirdÜber die Luther nachfolgende Theolo-

g1e, die Orthodoxie, zirkulieren His heu nicht hHis heute über den Glauben w1e
tEe her Vorurteile als Kenntni1isse. Zu VONn einem eigenen Werk geredet? Im.-
den wenigen, die sich ine Korrektur INCr wieder macht Baur deutlich,
bemühen, gehört der (GÖttinger yste- alle „Überwindungen« Luthers letztlich
matiker JÖrg Daur. Br tut dies durch Be- ın „sSscholastische« Posıitionen eINMUN-
fragung meist unaufgearbeiteter, weil den, die Luther als lügnerisch, als wider-
ignorilerter Quellen, ohl wissend göttlich un! damıit als menschenteind-
die unvermeidliche Mißbilligung durch ich benannt und erkannt hatte
diejenigen, die lediglich alte Vorurteile Um den Menschen, das erweisen die
durch NEUEC wollen, wobei VvIier Autfsätze der Abteilung, geht
Quellenkenntnisse, w1e einmal klug be. nicht zuletzt bei den christologischen
merkt wurde, NUutT hinderlich sind Auseinandersetzungen, die utheri-

Aufklärung über Luther und die (Jr- schen Theologen In den Luther tolgen-
thodoxie treibt uch der vorliegende den (‚enerationen mi1ıt Altgläubigen und
Band Er vereint ın Tre1l Abteilungen Retormierten (bes 145-163|}, ber uch
Aufsätze über Luther 3-113|, über die untereinander (bes 204-289) geführt ha:

Auseinandersetzun-christologischen ben, 1m Tübinger-Gießener-Streit
BECN nach Luther 1117-289] SOWI1E über 6—I 62 F IN dem „Ströme VO  — lınten-
CGestalten und Einzelphänomene luthe- blut geflossen sind« {27 Die auffällige
rischen Christseins (293-—370]. Konzentration auf die Christologie ware

i he Autfsätze, die sich mı1t Luther be. 11UT vordergründig miıt dem Hınwels C1-

tassen, greiten ‚Wäal oft behandelte The- klärt, da{ß »Dis 1Nns Drittel des
bei den lutherischenIHNECIN auft und legen erntexte zugrunde. Jahrhunderts«

Gerade wird ber offenkundig, dafß Theologen die Christologie „der 1N-
Vo  H3 der des Denkens un! Jau- tensivsten bearbeitete theologische '10-
ens Luthers Verkündigung un: kir- O:  « wWwalr Den „klassischen Erben«
chenamtliche Verlautbarungen bis heu: geht CS, das ze1igt Baur auf, letztlich

ın Trage gestellt werden. SO ze1ıgt Baur die Menschlichkeit des Menschen, die
durch den Verwels auf „die iın der ersten allein Werk ( ,Ottes 1st, der als wahrer
Hältte des Jahrhunderts ausgebildete ‚Ott Uun: wahrer Mensch da ıst
Theorie VOormn den »Zwel Prinziıplen des vielen Stellen wird deutlich, dafß
Protestantismus-«« (5 I)I selbst die angeblich lebensternen und abseiti-
dem Namen der wichtigsten retormato- BCIH Streıterelen der Vergangenheit tiete-
rischen Erkenntnis Lehren verbreitet Einsichten 1ın die Gefährdungen und
wurden, die miıt Luther NUuUTr den term1- die Chancen des Menschen verbergen
NUuSs geme1ın hatten: Rechtfertigung ı1st als viele der gangıgen Betroftenheiten
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danach nicht das befreiende Handeln 
Gottes, sondern ein Prinzip, »als Instanz 
der Subjektivität« gefaßt, der Glaube 
Variante »des neuzeitlichen Autono- 
miepostulats« (54), Glaubensgerechtig- 
keit ein Werk des Menschen! Und wird 
nicht bis heute über den Glauben wie 
von einem eigenen Werk geredet? Im- 
mer wieder macht Baur deutlich, daß 
alle »Überwindungen« Luthers letztlich 
in »scholastische« Positionen einmün- 
den, die Luther als lügnerisch, als wider- 
göttlich und damit als menschenfeind- 
lieh benannt und erkannt hatte.

Um den Menschen, das erweisen die 
vier Aufsätze der II. Abteilung, geht es 
nicht zuletzt bei den christologischen 
Auseinandersetzungen, die lutheri- 
sehen Theologen in den Luther folgen- 
den Generationen mit Altgläubigen und 
Reformierten (bes. 145-163), aber auch 
untereinander (bes. 204-289) geführt ha- 
ben, so im Tübinger-Gießener-Streit 
1616-1621, in dem »Ströme von Tinten- 
blut geflossen sind« (275). Die auffällige 
Konzentration auf die Christologie wäre 
nur vordergründig m it dem Hinweis er- 
klärt, daß »bis ins erste Drittel des 17. 
Jahrhunderts« bei den lutherischen 
Theologen die Christologie »der am in- 
tensivsten bearbeitete theologische To- 
pos« war (171). Den »klassischenErben« 
geht es, das zeigt Baur auf, letztlich um 
die Menschlichkeit des Menschen, die 
allein Werk Gottes ist, der als wahrer 
Gott und wahrer Mensch da ist.

An vielen Stellen wird deutlich, daß 
die angeblich lebensfernen und abseiti- 
gen Streitereien der Vergangenheit tiefe- 
re Einsichten in die Gefährdungen und 
die Chancen des Menschen verbergen 
als viele der gängigen Betroffenheiten
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Jörg Baur: Luther und seine klassischen 
Erben. Theologische Aufsätze und 
Forschungen, Tübingen: J. C. B. Mohr 
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Über die Luther nachfolgende Theolo- 
gie, die Orthodoxie, zirkulieren bis heu- 
te eher Vorurteile als Kenntnisse. Zu 
den wenigen, die sich um eine Korrektur 
bemühen, gehört der Göttinger Syste- 
matiker Jörg Baur. Er tu t dies durch Be- 
fragung meist unaufgearbeiteter, weil 
ignorierter Quellen, wohl wissend um 
die unvermeidliche Mißbilligung durch 
diejenigen, die lediglich alte Vorurteile 
durch neue ersetzen wollen, wobei 
Quellenkenntnisse, wie einmal klug be- 
merkt wurde, nur hinderlich sind.

Aufklärung über Luther und die Or- 
thodoxie treibt auch der vorliegende 
Band. Er vereint in drei Abteilungen 
Aufsätze über Luther (3-113), über die 
christologischen Auseinandersetzun- 
gen nach Luther (117-289) sowie über 
Gestalten und Einzelphänomene luthe- 
rischen Christseins (293-370).

Die Aufsätze, die sich m it Luther be- 
fassen, greifen zwar oft behandelte The- 
men auf und legen Kerntexte zugrunde. 
Gerade so wird aber offenkundig, daß 
von der Mitte des Denkens und Glau- 
bens Luthers Verkündigung und kir- 
chenamtliche Verlautbarungen bis heu- 
te in Frage gestellt werden. So zeigt Baur 
durch den Verweis auf »die in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts ausgebildete 
Theorie von den >zwei Prinzipien des 
Protestantismus«« (51), daß selbst unter 
dem Namen der wichtigsten reformato- 
rischen Erkenntnis Lehren verbreitet 
wurden, die m it Luther nur den termi- 
nus gemein hatten: Rechtfertigung ist
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und moralinsauren Postulate der egen- ZUT Horen bestimmt, nıicht ZU Lesen.
Wart ES gibt nicht sehr viele Predigtbände, die

das Lesen lohnen. Dieser, me1ıne ich, BC-
Udo Hufß hört azu. Die Predigten sind oku-

ment und erbaulich zugleich.
Hartmut Hövelmann

Christoph Klein Um die elfte Stunde.
Fın Jahrgang Predigten 4AUSs der Sieben-
bürgisch-Sächsischen Kirche im Um -
bruch, Erlangen: Martin-Luther-Ver- Friedrich Schweitzer: Die Religion des
lag 1993, 351 Kindes. Zur Problemgeschichte eıner

religionspädagogischen Grundtrage,
{Jer Titel dieses „den Brüdern 1M Amt, GCütersloh: Gütersloher Verlagshaus
den Pfarrfrauen, den Lektoren Uun! allen 19092, 458
Mitarbeitern in der Kirche als Zeichen
des Dankes für ihr treues Ausharren« 5C- Die Intention der ın Tübingen aIlsC-
widmeten Bandes 111 eıt ansSazchl. Es {1OII11]: Habilitationsschriftt ist be

reits 4aUus dem Untertitel entnehmen.ıst nicht Minuten VOI Freilich iıst
die elfte Stunde VOL Feierabend, da nie- ES geht ihm die Begründung seiner
mand wirken kann« (Joh 9,4). ber sı1e These, „da(ß die rage nach der Religion
1st noch die Chance des Heiligen Ge1i- des Kindes als ine Grundfrage der eli
StES Denn noch sendet der Herr der KI1r- gionspädagogik anzusehen ist ın be.
che 1n die Arbeit Wer die Lage ın S]ıeben- sonderer Weise seıit dem I5 ber
bürgen, dessen lutherischer Bischot der uch bereits in der eıt zwischen Reior-
utor 1St, überblickt, wird schätzen matıon Uun: Aufklärun i< 54} Um die:
wI1ssen, dafß hier nıcht ZU »„Jetzten Einschätzung profilieren und
Stündlein« geblasen wird Die ıtuatıon begründen, bedient sich Schweitzer
ist durch den Weggang der ungeren eıner problemgeschichtlichen Analyse
Sachsen gewiß dramatisch. Hıer £uUt e1- protestantischer Vorstellungen religiö-
1ICcCT gleichwohl nıcht 11UI se1ne außerli- SCT Unterrichtung VO  ' der Reforma-
che Pflicht Er predigt in Zuversicht des t1ionszeıt bis ZUT Programmatik der
Glaubens, die sich urc. die Statistik Evangelischen Unterweisung 1mM

ÜDer historische Problemautftri(ß wird innıcht liäihmen läßt ESs sind seelsorgerli-
che Predigten, die Christoph Klein hier wel Teile gegliedert, VO  — denen der CI -

vorlegt, Predigten Resignation sSte die „Herausbildung der modernen
und Hotffnungslosigkeit, die 1n retorma- ligionspädagogischen Kindheitsvorstel-
torischem Clauben wurzeln. Dabei i1st Jung« (Luther hbis Schleiermacher)] und
der uUtfOr Realıist. ber w asSs heißt das? FEr der zweıte den »Umgang miıt der moder-
ist Zeitgenosse und weiß doch u die nen religionspädagogischen Kindheits-
Wirklic.  eit CGottes Eben das ird vorstellung« (Diesterweg bis EU} be
diesen Predigten eutlic. Welche raft schreibt. Im abschließenden dritten
dem Prediger Klein Luther gibt, erhellt Hauptteil werden Aufnahme der
nicht zuletzt aus der Predigt ZU. Retor- historischen Ergebnisse systematische
matıionstag über Jes 62 Predigten sind Perspektiven tormuliert.

zum Hören bestimmt, nicht zum Lesen. 
Es gibt nicht sehr viele Predigtbände, die 
das Lesen lohnen. Dieser, meine ich, ge- 
hört dazu. Die Predigten sind Doku- 
ment und erbaulich zugleich.

Hartmut Hövelmann

Friedrich Schweitzer: Die Religion des 
Kindes. Zur Problemgeschichte einer 
religionspädagogischen Grundfrage, 
Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 
1992, 458 S.

Die Intention der in Tübingen ange- 
nommenen Habilitationsschrift ist be- 
reits aus dem Untertitel zu entnehmen. 
Es geht ihm um die Begründung seiner 
These, »daß die Frage nach der Religion 
des Kindes als eine Grundfrage der Reli- 
gionspädagogik anzusehen ist -  in be- 
sonderer Weise seit dem 18. Jh., aber 
auch bereits in der Zeit zwischen Ref or- 
mation und Aufklärung« (354). Um die- 
se Einschätzung zu profilieren und zu 
begründen, bedient sich Schweitzer 
einer problemgeschichtlichen Analyse 
protestantischer Vorstellungen religio- 
ser Unterrichtung von der Reforma- 
tionszeit bis zur Programmatik der 
Evangelischen Unterweisung im 20. Jh. 
Der historische Problemaufriß wird in 
zwei Teile gegliedert, von denen der er- 
ste die »Herausbildung der modernen re- 
ligionspädagogischen Kindheitsvorstei- 
lung« (Luther bis Schleiermacher) und 
der zweite den »Umgang mit der moder- 
nen religionspädagogischen Kindheits- 
Vorstellung« (Diesterweg bis EU) be- 
schreibt. Im abschließenden dritten 
Hauptteil werden unter Aufnahme der 
historischen Ergebnisse systematische 
Perspektiven formuliert.

und moralinsauren Postulate der Gegen- 
wart.

Udo F. Huß

Christoph Klein: Um die elfte Stunde. 
Ein Jahrgang Predigten aus der Sieben- 
bürgisch-Sächsischen Kirche im Um- 
bruch, Erlangen: Martin-Luther-Ver- 
lag ! 993, 351 S.

Der Titel dieses »den Brüdern im Amt, 
den Pfarrfrauen, den Lektoren und allen 
Mitarbeitern in der Kirche als Zeichen 
des Dankes für ihr treues Ausharren« ge- 
widmeten Bandes will Zeit ansagen: Es 
ist nicht 5 Minuten vor 12. Freilich ist 
die elfte Stunde vor Feierabend, »da nie- 
mand wirken kann« (Joh. 9,4). Aber sie 
ist noch die Chance des Heiligen Gei- 
stes. Denn noch sendet der Herr der Kir- 
che in die Arbeit. Wer die Lage in Sieben- 
bürgen, dessen lutherischer Bischof der 
Autor ist, überblickt, wird zu schätzen 
wissen, daß hier nicht zum »letzten 
Stündlein« geblasen wird. Die Situation 
ist durch den Weggang der jüngeren 
Sachsen gewiß dramatisch. Hier tu t ei- 
ner gleichwohl nicht nur seine äußerli- 
che Pflicht. Er predigt in Zuversicht des 
Glaubens, die sich durch die Statistik 
nicht lähmen läßt. Es sind seelsorgerli- 
che Predigten, die Christoph Klein hier 
vorlegt, Predigten gegen Resignation 
und Hoffnungslosigkeit, die in reforma- 
torischem Glauben wurzeln. Dabei ist 
der Autor Realist. Aber was heißt das? Er 
ist Zeitgenosse und weiß doch um die 
Wirklichkeit Gottes. Eben das wird in 
diesen Predigten deutlich. Welche Kraft 
dem Prediger Klein Luther gibt, erhellt 
nicht zuletzt aus der Predigt zum Refor- 
mationstag über Jes 62. Predigten sind
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